
Geht 
nicht...?

Ressourcen
sind knapp!

Unsere Ausgangslagen sind ...
CO2- Belastung

durch das 
Baugewerbe 
ist sehr hoch

Es braucht 
einen 

stärkeren 
Umgang mit 
dem Bestand

Es sollte 
weniger 

abgerissen 
und neu 

gebaut werden

Es ist ein 
Umdenken, 

ein 
Bewusstseins- 
wandel nötig

Man wird nicht 
gänzlich um 
Neubauten 

herumgkommen

Es gibt viele 
Unklarheiten:

Welche 
Leerstände sind 

bspw. beim 
Wohnen 

tatsächlich 
vorhanden?

Was sind die 
Gesamtkosten 

eines Neubaus im
Vergleich zum 

Bestandsumbau?

Es fehlt an Personal, 
sowohl in der 

Verwaltung als auch 
bei den freien 

Planer:innen und 
Architekt:innen

(Um-)Baukosten
werden immer 

teurer

Es gibt 
unterschiedliche 
Ausgangspunkte 

und 
Voraussetzungen!

Das Thema 
ist 

differenziert 
zu betrachten

Ballungsräume
und ländliche 

geprägte 
Räume

Lokal 
unterschiedliche
Schwerpunkte 
der Bestands- 
entwicklung

Wohnen & 
Dichte als 

wesentliches 
Thema

Schrumpfende
und 

wachsende 
Städte

Ausweisung EFH- 
Gebiete bspw. in 

dörflichen 
Strukturen stärker

vertreten ... und deshalb ist es wichtig, 
dass wir uns fragen: Wofür 

bauen 
wir (um)?

Die Kosten 
müssen abbildbar

sein. 
Zielgerichtete 

Finanzierungen 
müssen her

Unterschiedliche 
Lebenssituationen

benötigen 
unterschiedliche 

Angebote des 
Wohnens

Wirtschaftlich und 
sozial nicht gut 
ausgestattete 

Menschen müssen 
mitgedacht werden

Sofern möglich, 
werden Menschen 

individuell 
entscheiden, wie 

und wo sie wohnen 
möchten.

Wer macht 
Bestands- 

entwicklung 
wofür?

Finanzierung ist 
abhängig von 

der Zielsetzung 
einer 

Entwicklung

Ästhetik 
und 

Baukultur

Klimaanpassung
und ökologische

Entwicklung

Aushandlungs- 
prozessWir sollten mehr 

miteinander in den 
Austausch kommen: 

Lasst uns 
darüber 

sprechen!

Phase
0

Wer bezahlt was? 
Sind 

Kostenausgleiche 
durch die 
Kommune 

politisch gewollt?

... und uns 
dabei fragen: 

Frühzeitiger 
Austausch aller 
Beteiligten und 

Betroffenen

Einbindung
der Politik

Gemeinsame Ziele 
zwischen Politik und

Verwaltung | 
Partnerschaft-

liches Miteinander!

Die Heraus- 
forderungen 

müssen 
gemeinsam 
angegangen 

werden

Ansprache der
unterschied- 

lichen 
politischen 

Ebenen

Kommune

Land

Bund

Einbindung 
der 

Bürger:innen

Wozu wie 
informieren 

und 
beteiligen?

Mediations- 
leistungen von

externen 
Büros immer 

gefragter

Begegnung 
von NIMBY- 

Einstellungen

Gemeinsam 
müssen wir 
ein neues  
Mind- set
entwickeln:

...gibt's
nicht!

Motivation, die 
Herangehens- 

weisen zu ändern 
bei Verwaltung und 

Politik oftmals 
vorhanden

Fehlende 
personelle 

Kapazitäten in 
vielen 

Bereichen

(Um-)Bau- 
standards 

deutlich sind 
überreguliert

Masse an 
Regelungen und 

dessen 
Komplexität 
verhindern 

Kreativität im Bau

Erhöhung 
von 

Kosten
Brandschutz Schallschutz

Möglichkeiten der
Förderung / 

Subvention durch 
Kommunen 
vorhanden

Möglichkeiten 
der Städtebau- 

förderung 
vorhanden

Berücksichtigung
CO2- Neutralität

Weitergabe 
der Kosten an 
Mieter:innen / 
Nutzer:innen

Kosten für 
Neubau sind 

oft nicht 
umfassend 
bilanziert

Einbezug 
langfristiger 

Kosten

Einbezug 
indirekter Kosten, 

bspw. neuer 
Infrastruktur 
(technisch/ 
verkehrlich)

B- Plan-
änderungen 
manchmal 

nötig

Es braucht 
mehr Objekt- 

& Subjekt- 
förderung

Digitalisierung 
schafft neue 

Möglichkeiten

Einsatz von 
Gestaltungs- 

beiräten

Vorgaben bei 
Ausschreibungen: 

Bestands- 
entwicklung 
mitdenken

Einsatz von 
Kümmer:innen 

& 
Vermittler:innen

Kosten vom
Abriss 

aktuell zu 
günstig

Wenig 
Handhabe 

bei 
Leerständen

Vorbild 
Gebäudeklasse 
"E"xperiment

Bewusstsein
& Haltung 

zeigen Wir haben 
nicht zu wenig 

Wohnraum, 
sondern zu 

viel Leerstand

Spielräume 
müssen 
stärker 
genutzt 
werden

Es wird auch 
weiterhin um 

Aushandlungs- 
prozesse 

gehen

Es braucht 
mehr Einfluss- 
möglichkeiten

Wir brauchen
kreativen 

Ungehorsam

Soziale und 
ökologische 

Fragen stehen 
Fragen der 

Wirtschaftlichkeit 
gegenüber

Es braucht 
mehr 

Flexibilität 
beim Bauen

Es braucht 
Kosten- ehrlichkeit

bei der 
Bilanzierung von 

Neubau vs. 
Umbau

Einbezug 
langfristiger 

Einsparungen

Kommunale 
Regularien stehen

Entwicklungen 
teilweise im Weg

Welche 
Kostenarten 

werden in 
Bilanzierungen 

nicht 
berücksichtigt?


